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OQOUARTALSCHRILT
edanken uüuber Jebendiges Priesterwirken

Von Prof Dr Leopold Prohaska M., 388VA

{1. Der Mannn als Prı  er

ott hat den Mann und nıcht dıe TAau 188881 W eıhepriestertum
bestimmt Dafür scheıint jedoch dıe Adamsnatur S gute Vor-
aussetizungen 4 bieten Der Priester tragt qls Mann der erh-
sundlichen rdnuneg die dreiılache Verwundung an SEe1N€EN 11a
ıchen W esen den Gegensatz VOoO Leıb und Geist VO Kiındsein
und Vatersein, VoO LErfolg und MiıßerTolg Und och scheıint
wıederum cgerade deshalbh der Mannn geeiıgneler SCIN; das
Versöhnungswerk Christi fortzusetzen, als S1C, die TAal.

Christus ıst E: Welt gekommen, den Himmel mıt der Lirde
versöhnen, unuberbrückbare Gegensätze .Nun

ejignet sıch wohl der besten :Ur Verwirklichung des \OLL-
lıchen Versöhnungswerkes, der sıch selber, oft bhaıtter SCHNUS,
den Gegensatz erleht 11 Widerspruch zwıschen Geist und Leib
Der iıst mehr 1111 Manne als der Frau, e ganzheıtlich VeT-
anlagt ist.

Christus ist ZUL rde gekommen, damıt dıe Menschen ‚‚das
en haben und Überfülle haben‘‘ (Joh E 10) Nun
scheıint keiner geeiıgneter ZUu SCIMN, wıder den außeren Schein der
Unfruchtbarkeit doch 1 Sein geistlicher Vaterschaft göttlichesLeben Zu vermitteln, als eben der Mann. Im Glauben Gott
Vater wırd selhst och AaUS steinernen Herzen ott Kınder
erwecken

Christhs ıst gekommen cdıie Erfolglosigkeit einds harten
Lebensweges mıt utigem Ausgang. Keiner scheint geel1gneter,Christi Erlöserwirken auch diesem Sinne fruchtbar fortzu-
setzen, als der Mann, der Erfolglosigkeit SECE1INEeSs Strebens TEeuU-
zıgender erlebt als die TAauU.

Im Hohenpriestertum Christi wird uns der S  INnnn
CIS' Priestertums klar Im Priestertum des ChristusjüngersPaulus sehen WIT das Hohepriestertum Christi 11112 menschlichen
Sein verwirklicht. Daraus gewınnen WITr Einsichten für die Ver-
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wirklichungsweıisen Priestertums Ireuer Christus--
jüngerschaft.

Der. Hohepriester Jesus Christus
Jesus Christus qals { Hoherpriester’ stieg cdie eit-

1C  el menschlichen Daseins erab, Versöhnungswerk
* göttlichen Ausmaßes zZzu vollziehen, indem als Ringender”

zwischen gewaltigen Gegensätzensieghafter Vollender wurde.
Christus als ingender. Öhne SEe1INerTr Göttlichkeit Eain-

Ar ırag LUun, Jeht Christus vollblütiges Menschentum. em-
zufolge wurde mude un es hungerte ıh: Die schweren egen-

satze menschlichen Daseins erfuhr sıch Vor großen nt-
scheidungen und bedeutsamen Unternehmungen brachte CIM  D
5  a Nacht Gebete Z SC13 menschliches Wollen dem
göttlichen unterzuordnen, e1in 1! dem Vater untertänıs..
Wir iinden ıhn betend VO  ur der Apostelwahl, VOorT der LEucharistie-
rede apharnaum und dringendsten un härtesten 111 der
Nacht VOT sC1IHNEIN Kreuzestod. Er braucht für Eint-
scheidungen das 1C VOIl oben un für Taten dıe D
VO oben. Wir sehen aber aqauch Christus be1 der Ausführung
SC1INer Sendung schweren Gegensätzen rıngen. -“ Am Anfang:
Seiınes Wirkens trıtt schon der Versucher ih heran, u ıhn
VO göttlichen Wesg abzudrängen: Er soll doch SCcC1INe messianische-
Gewalt selbstischen Zwecken un nicht ZU Aufbau der
Gottesherrschaft gebrauchen Auch die eıt die Christus hin-
eingesendet WIrd 1ST voller Gegensätze: unerträgliche Herrschaft
des Heidenvolkes uber das Gottesvolk relig1öse Parteikämpfe,
Talsche Messiaserwartungen auch bei sSeINEN Jüngern und och
ıs ubers Grab hinaus. Mit Schaudern sehen die Jünger,
Jesus. den odesweg VOo Kphraim ach Jerusalem antrıtt.
„Jesus schritt 1  a  hnen Darüber SIC Sanz bestürzt,
S1ie Tolgten ıhm NUr bangen Herzens‘“ k x 32) Mıt eC.
.konnte eal Adam 1n SeiNem Christusbuch schreiben: ‚„ Wollte
an das Unmögliche versuchen und Jesu geıistige Art auf eINeEN
etzten USCTUC. bringen, mußte INan wohl diese resolute,
zielhafte Männlichkeit NENNECN, mı1t der SC1NEe Aufgabe siıeht
und beja un bıs uın Äußersten, bis ZU Verströmen SC1HNES

Blutes durchführt.‘‘ Und dıeser Mannn des klaren Wollens un
er zielsicheren Tat verlangt das gleiche auch VOo den Seinen.

‚, Wer die and denPflug legt .6 9, 62); ‚, Wer
Turm baut . 14, 28) „Eui“e Rede SE1:] Ja, CIN,
nein!*‘ O; 375 Die unentiwegte Treue Christi der Sendung,
mıit der ıh der Vater beauftragte, führte 111e blutigen

. Untergang. Die Sendung 1st eben STOößer als der Gesandte. Und
WarLr auch die Sendung Christi. der Vollzug des Erlösungs-
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werkes größerals daß © ec1inhn en schonen durfte Gerade
der Treue Zu SsSeiner Sendung machte ihn ZuUu ollender
des Gotteswerkes.

Christus als Vollender Menschlicherweise schlen das Werk
Jesu UrTrCc. SeCe11NECIN 'Tod ach Art der schlımmsten erhrecher
SeEe1INeT eıit C111 für allemal zerstort Seıin od WLr aber nıcht
der 'Fod Menschen. ott starb So er. sıch Gott wıieder
au rabe, un: Christi Werk wurde Werk des
erstandenen Gottes C111 Reich des Ge1stes. Der Geist triumphıert
uber den Leıib un! alles Leibliche. Somiuit ist der Gegensatz
zwischen Geist und Leib Versöhnungswer| Christi
tragfäahıgen Spannungseinheit zusammengeschlossen.

Als Begründer des geistıgen Reiches wurde Christus
Z U Stammrvater Geschlechtes, der ‚,eneratıon. der
Gotteskiınder .„‚Denn W1€e Adam alle dem ode verfallen sınd,

werden 1. Christus qlle das en haben‘‘ (1 Kor 15, 2}
Wenn irdıschen Leib gıbt, gıbt uch E1INECI}X

geistigen. Eı steht doch geschrieben: „Der erste ensch
ward ebendigen Menschen, der zweıte Adam E1INECIL)

lebenschaffenden Geist. Zuerst 1St nicht 9s Geistige da, sondern
das rdische, dann erst das e1S Der erstie Mensch stammt
VO| der Erde, IS irdisch Der zweıte Mensch stammt VoO

Himmel, 1st hımmlısch. Wie der Irdische, auch die Irdischen
Uun: WI1IC der Himmlische, auch die Himmlischen‘“‘ Kor 15,
45—48

Das Kreuz herrscht als NneuUeESs Erfolgsgesetz dem NEUECN

eistigen £1IC der Gotteskinder Jesu. Damit ist dıe Verurteilung
männlıchen Wirkens ZUTr Erfolglosigkeit aufgehoben, un: Er-
iolglosigkeit nach außerem Schein ZU. Erfolg inneren Seins
geworden. Der Schein außeren Erfolges annn trugen, ©
nıcht dıe seinshafte Verbundenheit mıiıt Christus aufrecht D
halten wird, aber auch der Schein außerer rfolglosigkeit annn
aus INNeTeTrChristusverbundenheit den seinshaft rößten Erfolg
1m Gottesreiche erwıirken. Wird unbotmäßiges Besitzergreifen
des Mannes das Kreuz geschlagen, entsteht daraus hundert-
fältige Frucht

Der Christusnachfolger Paulus
Der Vollender aubens Christus zıeht besonders

mächtıg JENE Seelen 1e ach iNNerer Vollendung iıhres Lebens
streben. O1cC NC WAar Saulus, der Paulus wurde. An ihm
können WIT bewundern, wWas die Christuswirklichkeit en
des Mannes vermMaS.

Paulus eiINn Ringender Im schärfsten Widerspruch ZU.
Jungen Christentum entzundet sıch die Feuerseele Sauls

PE
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erbıtterten Kam) D1IS ihn VOL en Toren VO Damaskus der
uüberwand der ihn 9 1'S; 111 noch Mächtigerer ZU Boden warf.
Der Nıedergeschmetterte heß sich VOL Christus ınfach x  HE
greifen Diese Lirgrıffenheit beherrscht Pauli Wort un: Werk
‚,CGor Paulı COT Christi!‘‘ behauptet St Johannes Chrysostomus
Paulus wırd Verkünder und Nachvollzieher des Versöhnungs-
werkes Chrastı ET ott nıcht dıe W eısheıt der Welt qals
Lorheıt erwıesen? el namlıch die Welt iıhrer Weisheıt ott

sCc1iNer soöttlhıchen W eısheit nıcht erkannt hat hat ott
gefallen durch ine Botschaft dıe als törıcht o1ilt dıe retten
dıe daran glauben

Diıie Juden ordern Wunderzeıichen,
DIie Griechen suchen Weisheıt.
WiIr aber predıgen CHAristus den Gekreuzigten:
Für dıe Juden IN Argernis,
Für die Heıden 1iNe 1orheıt
Fuür die aber, dıe Derufen SINd ob uden oder Heıden,
Christus qals Gottes K und Gottes W eısheıit
Denn Gottes Torheit‘ LSt als dıe Menschen nd Gottes
Schwachheit‘ 1ST starker q lıs die Menschen‘‘ W KOT 20225

Paulus WIird nıcht mude, IM INET wıeder das göttliıche Ver
zwıschensöhnungswerk Christi zwıschen Hımmel und Lirde,

en und He1ıden DA verküuünden „Ipse eN1n est DaX
Paulus weıß sıch als Nachvollzieher des Versöhnungswerkes

Christi durch e1n christusähnliches Lehbensschicksal. 7’W  ı€ UL

scheınt, hat ott un Apostel auf den letzten Platz geste WIC

Menschen. die dem Jode geweiht sınd. Wr sınd C1iN Schauspiel
geworden für die Welt, für die Fngel und dıe Menschen.

Wir sınd Foren Chrısti willen, ıNn e1ıd ug 111 Christus.
Wir sınd schwach, iın se1d stark
Ihr se1d geachtet, WITL verachtet.
Man uUC uns, und WIL \  1CN;
Man verfolgt uUuns, und WIT nehmen geduldig hın
Man verleumdet UL, und WIT spenden Irost.
Wiıe der Auswurtf der Welt SINnd WIL geworden
Wiıe der SCAHAaUM aller Hıs ur Stunde‘‘ (1 Kor 9—13)
‚Allenthalben sind WILTE bedränegt doch ıcht erdruckt
Im Zweifel a er nicht Verzweiflung,
Verfolgt aher nıcht 11112 Stiche Felassen,
Niedergeworfen, aber nıcht vernichtet.
Allezeit tragen W. Jesu Sterhben Aı Leih herum,
Auf daß auch Jesu Lehbhen uUunNnseTen Leibe sıch offenbare‘‘

(2 Kor 8-—10)
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Paulus €1I1l Vollendeter W ır wurden u VOoNn Paulı 11

Vollendung C111 alsches Bıld machen, ( ıhn qls voll-
ständıg atsgeglıchen hınstellten Im Gegenteıl! ott 1eß Pauli
W esen Gegensätzhches bestehen, UL ıhm aduUurc stän-
en ANSporn D lebendiger Priesterwirksamkeıt ZU geben (J90it
aßt ihm den Gegensatz zwischen (Geist und e1ib bestehen
Nachdem Paulus VO den hohen Gottesoffenbarungen, cıe ihn
hıs den drıtten Himmel entruckten Korintherbrief
erzahlt hat esteht beschämt und jubelnd zugleich e1n ‚Da
mıiıt iıch mıch qa er wesen der hohen Offenbarungen nıcht Pn  Her
ebe ward LE C111 tachel für LLE1N Fleiısch gegeben, e111 Satans-
hote der mıch mıt Fäusten chlagt damıt 1C' mich nıcht ber-
hebe es habe ıch den Herrn dreimal ebeten möchte
Von lassen Doch sprach ZUu 198088 Meine na genugt
dır! Die EK  ft kommt 111 der Schwachheıt Ur Vollendung S
vall 1e mich 93 1SO OE mMe1lner Schwachheiten rühmen, damıt
dıe Kraft Christi ILMT wohne Deshalb ahbhe iıch Wohlgefallen
al Schwachheıiten Mißhandlungen, Nöten, Verfolgungen
und Bedrängnissen ıL  e Christi wıllen Denn ich schwach

In Paulus bewirktbin, dann bın ich stark‘® D e Kor 12 7—10)
die Gnade NEUE gcelistige Fruchtbarkeit ‚„„Hättet iıhr auch tausend
Lehrmeıster Christus abt iıhr doch nıcht vıel Väter Ich
bın durch dıe Verkündung des Evangeliums eUerTr Vater
Christus Jesus geworden:‘‘, schreıbt Paulus den korinthern (1

15) Selbst mutterliche eiIu Waren dem Zu Christi Frucht-
barkeit erhobenen Apostel ıcht TEM! Er beschwört viel-
ogelıebten Galater ‚‚Meıne indlein, für dıe 1C. nochmals Gehbhurts-
wehen e1ıde, bhıs Christus euch Gestalt ANSCHOMMEN ha (4 19)
WO als Apostel Christi machtvoll quftreten konnten

WaTrTen doch Mitte hebevoll u11Ne Mutter, dıe
iıhre Kınder hegt‘‘ schreıbt den Thessalonichern (1 7)

In Paulus wirkt das Erfolgsgesetz des Kreuzes der Erfolg
Mißerfolg Als Gefangener Rom Ju alle Welt hinaus
erbum De1 11011 est allıgatum und schreıbt IN1;  ngS-
werk Christi Brief dıe Epheser, VoO Christi Versöhnungs-
werk die Kolosser Während SsSe11Nlnen Händen und Kußen
diıe schweren ketten schmachvoller Gefangenschaft klırren, kun-
det die Freiheıit Aber erst SEC1INEIMN Blutzeugento:« wırd
Paulus vollendeter Christusnachfolger Sein Tod wird vielen
ZUIMM Lehbhen Sanguis martyrum Sec Christianorum

Die Christusjüngerschaft des Priesters
Nıcht anders alsı 1111 harten KRıngen vollendet sıch auch der

Priester Er muß SCHauU W16 der Christusnachfolger Paulus eın
Als 1el desıngender 9 188808 CIn Vollendeter Zu werden
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ampfes, den als 11es Christi durchzustehen hat,erscheint
iıhm,die ilNDNeren Gegensätze dreifachen >Spannungseinheit
zusammenzuschließen: ZU  - Herrschaft des (Geistes ber den Leib,
ur 1LECUECN Vaterschaft und ZU erlöster‘ Männlichkeıit

Wenn aber 1111 folgenden nachigewıesen werden soll daß
Marila diıesem Kampfe nfuhrerin SCIH, dann geht nıcht darum,
eiwa den Eirnst nd die chwere der qaufgehürdeten amp({es-
muhen abzuschwächen und GF sußlıchen Marienfrömmigkeit
3881 1Ur uılliges Wort reden, sondern E wIird sıch darum
handeln, dıe a Tragweite ersichtliıch machen dıe er

wahrhaft männlıchen Marıen Hörigkeıit en un: Wiıirken
des Priesters zukommt. amp und Sieg lassen sıch treii-
lichsten dıe Worte zusammenfTfassen: 1les Christi Marıa
duce.

Der Priester eLiNn Ringender: ıles Christi. Dem Mannestum
des Priesters 1st SCH, daß/er ZU Herrschaft des Geistes hber
den Leib kommen soll ohnedas naturgegebene und der Ehe
sakramental geheiligte remedium Concupiscentliae, daß eiHNer

Vaterschaft ohne Leibeskinder gelange un daß erloste
Männlichkeit ohne leib-seelische Begegnung mıt der Frau sich
vollende

Der Priester ıst eın Kıngender dıe Herrschaft des Geistes.
Pharısäische Überheblichkeit wıll sıch un manchmal auch
andere über den erbsüundlichen Gegensatz VO  a (re1st un Leib
W1e ıhn auch der Priester rfährt hınwegtäuschen Der bekehrte
Pharisäer Paulus hat jedoch diesen Gegensatz 1112 sıch verspurt
un immt sıch ernstlich Zucht nıcht selbst ugrunde

gehen, nachdem andere UTrC. sSCcC11C Predigt zeretiet. hat
Er leıdet wieder unter der Anfälliıgkeit SE1NeES Leibes, der
ob der geschwächten Gesundheit, vielleicht Malarıa, nıcht mehr
dem großen geistigen Werk der Heıdenmission S recht gefügig
WarT. Er betet Gott, 1LUTC dıe Keuerseele E1INECS Paulus beten
kann, daß der Stachel AaUusSs Se1NeEIN Fleische S werde
ott aber beläßt ihn diesem Gegensatz mıiıt dem Worte ‚„Meıne
Na genugt dir!

So ann auch geschehen, daß C1N Priester be1 bestimmten
Gelegenheiten un bestimmten Lehbensabschnitten schwer unter
dem Erbe ams, unter dem Gegensatz VOoO  — e1ist und Leib

Und xott wıll dıesensäglıch viel und schwer Zu leiden hat
Gegensatz ıhm durchaus nicht aufheben, sondern f 1Ner
kraftvollen Spannungseinheit werden lassen ständıgen
Ansporn un Gebhet und ZU ruchtbarkeit SC1HN€ES Wırkens Gebet
bedeutet ergeistigung, Umgang mıt Gott, dem reinsten
Geist. Vom Gebet, VO Gott ommend, wird Herr über jede
1NNeTE Rebellion
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W1€ sSCc111C umsichtige und Planung ermöglicht. Dıies
Planung umfaßt sowohl SCc111 CISCHNES Streben der Selbstver-
vollkommnung qls auch dıe j1ele der Seelenführung einzelner
‚ oder der Pfarrgemeinde.

Eine feste Tagesordnun verhilft stark SOLC NNeTeLr HC
des Geistes Darın Brevier un Betrachtung, Schrift-
lesung ' un Rosenkranz ihre festgelegten Stunden Morgen
un Abend haben, während die übrıge eit dem tudıum und

Aber auch Arden pastoralen Verpflichtungen gewıdmetl 1St
enugende Ablenkung und TNOLUN; muß vorgesorgt sSC111. Eine
Lieblingsbeschäftigung, W1€e eLiwa C111 profanes Studium, UusıkK
oder mkereı Un Gartenarbeit, hat nıcht geTINSEC Bedeutung. im
Wochenplan ist dıe Gebetsstunde VOIL dem Allerheiligsten quf-
SCHNO1900083181 Der Monatsplan sieht Besinnungstag mıiıt
Beichte un der Jahresplan womöglich Exerzitien OT S ware

e1n sch weTer und gefährlicher Irrtum mahnt 1US X 1
VO De-Rundschreiben catholicı sacerdotn

Zember 1935, ‚„„WCNN C1N Priester A W5 alschem ı1Ier dıe ene
Heilıgung vernachlässıgte, außeren Arbeiten Priıester-
erufes, S wertvoll S1C auch sınd, O'  anz unterzugehen. Denn da-
.durch brächte iıcht bloß SC1IN e1genes e  > eil 1n Gefahr,
WI1e der To Völkerapostel‘ VOoO  w) sich selbst sagt ‚Ich züchtige
ine1NenN Leıb und mache ıhn INITL dienstbar, damıt ich icht eiwa

verlorengehe, nachdem 16} anderen epredigt habe Kor Q, 778}
NCIN, setzt sich auch der Gefahr aUus WwWennNn nıcht Gottes
Gnade selbst, dann sıcher JENE Salbung -des Hl Geistes ver-
lieren, die em außeren postola e1INe wunderbare Ta und
Wiırksamkeit verleiht.

Der Priester 1st C111 ingender geistliche Vaterschaft. Der
Priester:: darf sich. nTolge Se1INer erufung och mehr mit ott
verbunden en W1Ee der Mann un dıe rsprünglichkeit
Adams unmiıttelbar au ott stärker nachempfinden So isSt VOT

allem Kind des Vaters, der ıhn mıt bestimmten YT’alenten a4uUuS-

esta  e hat und auf ınen bestimmten Posten ur rfüllung
bestimmten Aufgabe £1NECeT bestimmten ‚e1t entsendet

Das wurde einmal ‚, Theologie der timoösphäre‘‘ genannt
(DDr 1eg0Götz P In dieser Kindschaft liegt sichere

Geborgenheit nıtten 1Ner feindseligen. Welt, die der Vater
un einmal Heilswirken entsendet.

Als Mittle: steht der Priester zwıischen ott und der Welt.
Was vermıtteln hat ist das eCUue en. Das bringt ihm  ®
die Ur gelstlicher Vaterscha: Er darf sıch als JIräger des
Gottschenkens 1SSCH, enn empfängt VOo  — ott un gibt ott
weıter der zeugenden Ta des Geistes Priesterliche
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Vaterscha: 1SsT Zeugung 200881 EWISCH en ‚„„Nicht WENISET bın
ich euch dıe ich 1111 heıligen FEvangelıum erzeugt habe N Liehe
zugetan, als 1C euch 4a4 Ul der Ehe bekommen hätte Nicht
eftiger drängt dıe Natur als dıe Na ZU Lieben‘ (Am-
brosius Über che ichten) Das Kındsein ott Vater betse\e‘lt
des Priesters Unterordnung unter dıe göttliche Leitung 111 der
Kırche Von 1nr mıt estimmten Aufsahbhe bhbetraut 7 VV eifelt

diıeser aqauch.keineswegs an dem TTO: SEC1INeT endun
nıcht sogleıch offensichtlich Tage trıtt

KıineDer Prjester iıst eın ingender U1 erlöste Männlichkeit.
oppelte Aufgabe hat erfüllen: sıiıch Z bewahren VOL der
Sünde Adamıs dem unbotmäßigen Besitzergreifen und sıch ZU
bewähren unter der schweren elastung offensichtlicher Erfolg-
losigkeit SC1ILNeEeTr Bemuhungen.

Eirlöste Männlichkei bewahrt den Priıester davor, unter Eın-
Satz N1$ lauterer Mittel ach Erfolg streben, ge1ıstige oder
materijelle Guter ZUu S  W:  en Er wırd Wa hre VO jeder
Befleckung schützen und doch nıcht anmaßend ach Ehre und
Ansehen reıften Er WIT.d WAal quf diıe Suche ach Seelen o  ehen,

Si1C Christo eW1INNEN und doch nach dem Grundsatz
handeln ‚‚ Wer sich ruhmt ruüuhme sıch des Herrn Denn nıcht
der 1st empfIohlen, der sıch selbst empfiehlt sondern der den
der Herr empfhiehlt‘ (2 Kor .} Er wırd auch warten
können, bıs dıe Seelen ıhm finden un sıch ireımutig öffnen
ohne eigenwillig und eigenmächtig dıe scheuesten Gebiete

Nıichts hat vielleicht dem Reicheseelıscher Not einzudringen
Gottes sehr geschadet W 1LE unbezähmter Kroberungsdrang, der
ZU  ms traurıgen Erscheinung der berüchtigten invıdıa cler1icorun

an Spalten der Kirchengeschichte berichten davon,
und selbst dıe Missionsgeschichte weıiß VOIl bedauerlichen Rück-
schlägen erzählen Zeigen WITL jedoch nicht mıt dem Finger

ferne Länder. sondernverSanNSCHE Jahrhunderte und
ZEISCN WITL uUunNnseTe Gegenwart, 111 Land und
Dekanat Spielt diese Jerdige n vıdıa nıcht hınelin be1l der Be-
Setzung kirchlicher Ämter und Pfarren, be1ı der Beurteilung des
priesterlichen Wiırkens Mı:  Tuders?

Noch mehr nımmt INan dem Priester dıe UC. nach 111

terjellen Gütern übel Habsucht verzeiht \ iıhm I5
sten S1e VerzerTt das Bild Chrıisti, das der Priester darstellen
soll, hassenswerter Unkenntlichkeit.

Die zweite Aufgabe erlöster Männlic:  eıt besteht darın, unter
der schweren elastung offensichtlicher Erfolglosigkeit stand-
zuhalten. Bel geıstıgen Werk, W1e CS das priıesterliche
Tun LST wird selten eın TIO eindeutıg festzustellen Und
dıe Dankbarkeit 1ST ohl dıe seltenste ume, dıe Menschenherzen
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erf’freut. Unter _ Vzehn Aussätzigen lst -Nur C112 dankbarer. Darum
annn der Prıester leicht mait und müde werden. Unsere materielt
ausgerichtete Gegenwart hat 28081 wen1ıgsten Verständnis für pr1e-
sterliches iırken Das <ann auf die Dauer- sehr entmutigen.Denen allen ruft ein Bischof NASeTreTr Tage ‚„Edel ist. wer
nicht mude wıird!‘‘ (Dr. Paul Rusch

Erlöste Männlichkeit tejlert ]Jedo dıe höchsten rTiumphe ım
Prıesterherzen, der außere ißerfo. als sicherstes Zeichen
des inneren Krfolges In der Gnadenordnung riaßt und erleht
wird. Bei leiıdlosem Beginn eEINESs Nneuen seelsorglichen Unter-
nehmens klagte eın Priester: ‚‚ Welch e1IN Kreuz keın Kreuz!‘“
Dem ist W:  rhaft das Mysterium cruqi:s lebensnahe aufgeleuchtet.

Der Priester eın Vollendeter Maria UCce. Zielgestalt pri  eE-sterlicher Vollendung ist und bleibht Christus, denn VOoOoNH PraJjester
muß gelten: sacerdos alter Christus. Das Miıttel jedoch, Pa
möglichst großer Christusförmigkeit Z gelahgen, ist und Dleibt
Marlıa, 1e Vermittlerin aller Gnaden Im Leben des Priesters
hat Maria mehr als eine gewöhnlıche Bedeutung wıe SON.: eı
einem Christen. Sie 1St iıhm In aller Wahrheit Jungfrau’ und
Mutter. Der einsame Priester tragt als Mann In sıch dıe Sehn-
sucht ach Aussprache, W1€e eınst schon Adam Da OC.qauf die seelische Gefährtenschaft der Tau 1 Christi wıllen
verzichtet hat, wıird ıhm dafür nıcht In der Gnadenordnung die
seelische Gefährtenschaft mıt Maria geschenkt? SIe 1st aber nıchtphysischer, sondern psychischer Natur Die Gegenwart Gottes 1St
physischer und Cdie Mariens moralıscher Art ott ist quf drejerleiWeise iın allem, W1e€e St. Thomas (S theol ; S, 21 3) Tklärtdurch seine MAaC| der alles unterworfen ist, durch seineGegenwart, sofern iıhm alles NAaC. nd bloß VOT Augen legt,urc. selne Wesenheit, sofern es 1m Sein erhält. So istMaria freilich nıcht gegenwärtıg, Sondern allein durch iıhreseelische Einflußnahme.  $ WIE eıne Autter der Ferne Eint-Sscheidungen ihres Kindes beeinflußt..

Kardinal Pıffl hatte auıf einem Schreibtisch das ild SeINeTr
frühverstorbenen Mutter, die selhst aum kannte und dıe Nnu:
5 WIE Vvon ihr erzählt wurde, ın SECINET Erinnerung lehte. Vor
schweren Entscheidungen 1©) der irchenfürst Zwiesprache mıt
seiner Mutter, dıe doch eiıne einfache TAau War. Solche FEinfluß-
nahme Ur die ersönliche Entscheidungen, aber auch für Freud
und Leid im Priesterwirken dürfen WITr aqauch Marla einräumen.
Würde solch innige seelische Gefährtenschaft Mariens den
Priester In seinem Wirken gleıten, AA  ware mMmManc heilloser 1N-
Üuß besonders von Frauen, etwa der Haushälterin ode1: derHelferin, von vo;nh»erein ausgeschaltet.

]„Theol.-prakt. Quarta@cMfi“ EL 1948
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Wie führt Marıa den Kampf des Priesters dıe Herrschait
des Geıistes, Un die euUue Vaterschaft und erlöste- annlıch-
eit an? Die experıimentelle Willenspsychologie hat den Beweıs
erhbracht, daß aıt der zunehmendenT9 der Motive der Wille *

Stärke gewınnt Es genugt also nıcht, daß ich mıiıt E1INECN

10 auf die Zielgestalt, etwa qauf Christus, aulus, ÖSsSe Oder
e1n persönliıches eal, weıß, WWDAaAsSs ich iun soll, sondern ich muß
auch W15S55SCNH, DUATLLIN ich e tun soll Der stärkste Beweggrund
ıst erfahrungsgemäß aber dlie1

Eın Sanz mächtiger Beweggrund, wWenNn qauch nıcht der mäch-
isttıgste, der allein die Liebe gekreuzigten Herrn

C doch cdıe J1e Marıa, der Mutter des Herrn S1e 151 nıchts
anderes q 1S eINEC lebendige Bezıehung von Herz Herz;. aber
nıcht 1Ur VO der Art der Lauebe Kındes ZUr Mutter, SO11-
ern VO  b der zunehmenden T: un Dauer der großen Lebens-
1e Erwachsener WIC es uUunS 1111 Leben der eiıligen klar wıird
Eın selıger Hermann empfängt VO  w Marıa den Namen 0OSe ZU

dauernden FErinnerung daran daß S16 ihm Sanz ahe e1n wıll
Der Johannes Eudes vermählt sıch mıt Marıa. Bis uULSeIEC

Yage reicht SOLC. seltene Marıenmystik WENN WIL au  N dem
en inzenz Palottis gest DD Jänner 1850) erfahren, daß
uch bräutlichen Bündnis mıt Maria Stan Solche
Beispiele geben Mult die prilesterliche Lebensliebe quf Marıa hın
ZU S Herzenseinheit mıt iInr, dıe völlıg herzense1ns
mıiıt dem Herzen ihres göttlichen Sohnes ASst ZU staärksten Liebe,
ZUTLL Christushebe, ZU kommen. Die reinste Jungirau WwIrd der

4J en1us des Kampfes Marıa uCce Eın Bliıck 1ihr nbeflecktes
erz wıird dem Priester nıcht NUr die Widrigkeıit der Sünde Z

unerträglichem Ekel machen sSondern mıt Sıcherheit erraten
lassen, W1€e siegha bestehen könnte

Des Priesters amp die Herrschaft des Geistes unter der
Führung ariens Der Heilige Vater 1US X11 hat als oberster
Hırte und als Priester der Priıester dıe Welt das Unbefleckte
Herz arıens eweiht Damit hat erkannt daß ott C111 eues

großes Heilswollen kundtun ließ Miıt der päpstlich inaugurıerten
Herzverehrung rfährt uUNnNsSseTe bisherige Marıenverehrung Ver-
tiefung un Verinnerlichung Bisher standen voll Bewun-
erun VOT den Gnadenvorzügen und der unfaßbaren TO. der
Gottesmutter. Vielleicht hat u15 dıe unerhörte evorzugung
un unerreichbare Erhabenheit der Gottbegnadeten ELWa scheu
gemacht und 1Ne Annäherung behindert. Nun aber darf
as Herz Ssprechen und sıch offenbaren: das Herz der utter un:;
das Herz des Kindes Dieses Beziehungsverhältnis ist voller
Lebendigkeit weiıl NUunNn eiınmal das Herz Lebensquelle ist So-
ange ein Herz schlägt ebt Leben Eın SO1LC. Jebendiges Bezie-
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hunééverhältnis geht von Mitte Mitte, 1äßt voneinander WI1SSeN,
hegeistert sıch iüureinander, 1St eben die große Herzkraft der
1e€ Eine doppelte Wirkung können W1 der Herzkrafit echter
Marienliebe zuschreiben: S1Ee entreißt der Einsamkeit undj ent-

zieht einNneTr verderblichen Gemeinsamkeit.
Es können auyuch einmal ber einen Priester Zeiten Oommen,

WO die Einsamkeıt sSeINes Lebensweges schwer TUCKeN auf
iıhm lastet Er ist eben auch 11LUTL eın Mensch. So weit kannn das
sehen, daß selbst den Triebforderungen seınes Leibes veria
Diese Verfehlungen bringen durchaus nıcht dıe rhoffte eIT1e-
digung, son.dern verstoßen in och größere Ei/nsamkeit und

{i{assen iıNnn 1n iınen fast unentrinnbaren circulus vil0osus Traten
1esem urchtbaren Versinken Iın die Tıiefe des kreisenden
TUudels entreißt 25801 sichersten un: gutigsten dıe liebesmächtige
Gestalt der erhabenen TAay Die ge1istige raft der Liebe hat dıe
Mächtigkeıit, den Ringenden den leiblıchen Gewalten ZUuU ent-
en Sollte die Herzkraft echter Marienminne schwächer seın

als jene, dıe einen Soldaten he1l dem Gedanken seın Laeb-
stes in der Heimat auch iın einer verführerischen Stunde Herr
uüuher den Leıb werden heß ® Echt 1e 1LSt doch Geist, (ze1st

VOo eiılıgen Geist. So ist enn die Liehe imstande zZu vergeistigen.
Es kann auch einmal uber einen -Priester e1ine eıt kommen,

unbestimmtes, starkes Sehnen durch seine Seele zieht, wıe
‚einst eım ersten Menschen. Er spurt ÖOde und Leere ın seiınem
Herzen gähnen. So treibt ihn auf dıe Sıuche ach seelischer
Gefährtenschaf Die Sehnsucht haftet bald diesem, bald e

jJenem Menschen und erhofft sıch Bereicherung und Ergänzung.
Sie merkt dabeı aber nicht, daß sS1e  &i 1n der Verfallenheit eın
iırdisches Wesen den Todeskeim ıhrer Erfüllung iın sıch qauf-
eNOMMEN hat 1n etzter liefe und ew1lger Dauer ann eben
nıchts Irdisches das Menschenherz eri1ullen

Es kann auch eiınmal eiIn Praester der nzıehungskraft eines
liebenden Wesens weit verfallen, daß dessen Hingabebereit-
schaft bis um Genuß der verbotenen ust Äus solcher
Verstrickung kann NUr wiederum ıne Frau retten Marıa.
Kinem. tiefgrüundigen Verehrer ihres  x Unbefleckten Herzens
‚erschließt sıch dıe überwältigende Anziehungskraft ıhres esens
und findet uter Letzt, daß dıe Hingabekraft dieses Herzens
alleın dem göttlichen Herzen gılt So machtvoil trıtt iıh 1mm-
lısches W alten iın Erscheinung, daß S1e ihn der ırdıschen Ver-
strıckung entzieht und selbstlos das Herz Gottes geleıtet.
Marıa stellt nämlich Geschöpflichkeit und damıt die ückbezogen-
heıit auf den chöpfer vollster ' Lauterkeit und Reinheit dar
Zu wunderbarem Gnadensein aUuUSs Gott hervorgegangen,. weist

S1Ee iImmer wieder auf ınn zuruck 1m Gegensatz sündigen
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100 rO ka, (7Edank uüuber lebendiges Priesterwirken

Frau,; dıe die Herzkraft des Mannes auf sich len esselt und
aufsaugt und damıt den We Z ott verrammt. Der geheimn1s-
vollen gnadenhaften Gegenwart arıens darf un ann der
Priester zuschreihben WeNnnNn drückenden Einsamkeit ent-

und 1NeTI verderblichen -emeinsamkeıt entzogen zırd
Nın stellt sich aber dıe ra Wilie ıst 1U möglich daß

sıch Marıens Gegenwart ıtten den heftigsten Sturmen und
inmiıtten der verfänghıchen Verlockung irdisch fesselnden
Liebe wıirksam eI WEIsSeEeN kann? Damıiıt diese Heilswiırkung [(8018%

Mariens Gegenwart 111 entscheidender Stunde erfahrhbar wIird,
muß schon vorher etwas geschehen: - Ce1iNn bewußtes Üben der
Vergegenwärtigung Mariens WI1e€e das Rosenkranzbeten ermOS-
liıcht

Vertieftes Rosenkranzbeten ist nichts qanderes qals ständıges
Oormen Serer seelıschen Haltung unter dem mutterliıchen Eın-
fAiuß Marıens Wiıe iıch den Gruß spreche, der doch CIHEGT:

gegenwartıgen Person gelten kann, belinde 1C. mich auch schon
1112 Wirkkreis der Gnadenmittlerın Ich sehe s1Ce 111 innıgster
Verbindung mıt Jesus In allen entscheidenden Augenblicken der
Verwirklichung des göttliıchen Heilsplanes Und W1EC S1C das
Zustandekommen der Gnade ihren persönlichen Anteıl leistete.
1ST ihr quch die Vermittlung der damals erworbenen na an

dıie Menschen egeben, dıe s1C daran Dieses Erinnern
geschieht wıeder hbeim Rosenkranzbeten Der entscheıdende
Ernst 1eg ehben d W örtchen AJeiZE: des Ave Maria Der Beter
1S% diesem Augenblic nicht 1LUFr uınter das Gericht Ndes.
erwähnten Rosenkranzgeheimnisses cestellt das mensch-
lıche Auffassungsweisen 11112 ıchte cgoöttlıcher Weisheit verurteilt
sondern erfährt auch 1111 gleichen Augenblick die Gnadenkrait

Verwirklichun ottlıcher Geheimnisse 1111 CISCNECNHN en
So Wale Kosenkranzbeten als besonderes Üben der Vergegen-
wartıgung Marıens quizufassen und ZUu verwirklichen

Gericht und K sSınd uns dıe iIreudenreichen Geheimnisse des
Rosenkranzes 112 Ringen WL dıe Herrschaft des Geistes ber den
Leıb Gericht sınd Sie uU1LS, weil S16 autern Von Auffassung:
9 diıe die Lebensvorgänge unter den schweren Schlagschatten
des Süundhaften stellen (Jottes Geist LeJerte höchsten
ITrıiumphe, als den Schoß der ungirau ZUFLFC Mutterschaft 111

göttlichen Sohne weckte Gottes Geist heilıgt auch heute noch
das Geheimnis der Lebensweckung sakramentaler Ehe und
efählngt uns rC1NnNenN) Denken und Handeln Ta sınd die
freudenreichen Geheimnisse, weıl S1e den Menschen GeIst-
beherrschter Leiblichkeit aufsteigen Jassen, denn 39  1 ott
eın Ding unmögliıch" Die Lebenswirklichkeiten werden nach
und ach mıt 111 Mer hellerem Licht 111 der Gotteswirklichkeit
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erscheinen un tiefe Ehrfurcht 1115 Herz senken Damıt W JenNe
unangebrachte eu uüberwunden, dıe für das Kunden des
chrıstlichen Lebensgeheimnisses auch manchmal dem Priester
hinderlich ıst Solches Rosenkranzbeten stelli Marıa mıtten 111

das umstr:ttene Lehen hiınein und wappne uu Geist un Herz
Z tapferem KınO und Bestehen der Lebensnot VO heute

Des Priesters Kampf die NECUE Vaterschajt unfter der Füh-
LG Martitens Die NEUEC Vaterschaft 111 Christus die dem Priester
zugedacht 1SLT, hat ıhre geheiımen Lebensquellen 1111 Leiden Tod
der leiıhlıchen Vaterschaft ZEU: Leben gnadenhafter aterschaft
Nur ist sehr schwer, 111 der Entscheidungsstunde: zwıschen
blutwarmem Leben voller Anziehungskraft nd der sinnenhafit
unfaßharen Wiırklichkeit gelstlicher Vaterschaft das unmıtte!-
Hhare Erleben hıntanzusetzen und nach dem Höheren 1112 Unsicht-
haren f reıfen. ES muß wiederum CLn starkes Motiv unmittel-
bar wirksam werden, das W1e e1n großes Gewicht die noch
SCHWankenden Schalen tallt Dieses Motiv iıst das ıld VOIN
Mariens schmerzhafter Mutterschaft unter dem ÄKreuze Wie
Marıa : unter solchem Weh Mutter aller Lebendigen
werden konnte, ste auc des Briesters Vaterschaft den
Seelen (G(Geheimnis des Kreuzes.

Die Verkündigung des Wortes Gottes und hesonaers die
Seelenbildung Bußsakrament bringt dıe ohe Würde e1ISL-
licher Vaterschaft Wıe olft steht aber nıcht die Vorbereıtung
quft die Predigt und das Beichthoören unter dem Kreuz! (Janz
nahe hei dıiesem Kreuz steht aber auch dıe Schmerzensmutter
und Ihre Gegenwart wWwITrd u11l nachhaltiger empfunden

näher WIL iıhrem durchbohrten Herzen Urc. das Beten der
schmerzreichen Kosenkranzgeheimnisse gekommen sSınd (rera:de
dıe schmerzreichen Kosenkranzgeheimnisse sınd 1115 Gericht und
Krafit 11 ingen LL die Vaterschaft Gericht sınd S1C unSs
weil S1e keine Unklarheit und Unentschiedenheit uns bestehen
lassen Das Geheimnis der JTodesangst Jesu 1äßt keın Liebäugeln
mıt der un und der Gefahr ZUF Sünde ZU Das Geheimnis der
Geißelung verurteılt jede Weichlichkeit und Nac)  jebigkeit für
den Leıib Das Geheimnis der Dornenkrönung demütigt jede
menschliche Überheblichkeit 1111 Sinnen und Irachten Das Ge-
heimnis der Kreuztragung aßt nıcht mude werden das auferlegte
Kreuz DIS quf Kalvarıa hinauf a  en Das Geheimnis der
m  Kreuzigun  S  g offenbart den erschutternden Ernst der rlösungs-
wırklichkeit.

Kraft sSin.d NSs die schmerzensreichen Geheimnisse, weıl bei
ıhrem Beten dıe kraftquellen des Eirlösungsleidens Christi sich
uns eröffnen Sie geben Ta seelischen Leiden der Ver-
kennung, der Mißachtung un Verurteilung Sie geben Kraft



IUr Jange andauerndes Leiden, ob anl Leib oder Al der Seele.
Sie geben FA ZUuU CcISCHeEN TEUZISUN: OLUN: und elbst-
verleugnung, sich entschieden U1l Grundgesetz des Herrn
Zu bekennen: „ Wenn das Weızenkorn nıcht dıe rde fällt
und stirbt, bleibt alleın; WeNnNn. aber stirbt, bringt viele

Frucht‘‘ (Joh 12 24)
Marıa UuNs, „Sturb und Werde‘, das Grundprinz1ıp-

der Aszese, en verwirklichen daß die priesterliche
Aszese diıe rıchtige Mitte gerückt WITd Seine Aszese darf ihn
nıcht W eeltflucht Nn, noch solche Mängel aufwetisen, che
ihn IU  - qauf den an mittelmäßıgen Christen bringen
Mittelmäßigkeıt W aTie gegenwartiger Stunde einfach VCI-

ständlıch W1IC aps 1US X 1 sagt „‚Ich anke ott qlle La  e
daß mıch en augenblicklichen Umständen en 1eß
Diese tiefe und allgemeine KrTr1se CeINZIS der Geschichte
der Welt Man mMUu. stolz Se1iIN dıesem grandıosen Drama
eu unı Hınsicht uch Spieler C111 Gut und
ose rınsSen gigantischen Zweikampf miteinander.
Niemand hat das Recht solcher Stunde mittelmäßieg
Und IC bın sıcher, daß AULS d1eser gewaltigen Umwälzung L1LSECEeIE

Kırche och schöner und den Zeitbedürfnissen och mehr
angepaßt ervorgehen WITd. u

Des Priesters amp erlöste Männlichkeit unter der FÜüh--
FUuNGg ariens Eın Blıck Marıens Leben un Schicksal aßt
er und nwert ge1ıstiger und materıJeller (‚uter ach cottlicher
kKangordnung erkennen. Der Besitzwille des Mannes rıch  et sich
1Un quf diese Güter Wo es EINEC FEntscheidun dieses Besitz-
willens beım Priester -  SA  eht hat 1U1IL wıeder Marıa entsprechenden
Eintluß erhalten In welch merkwüuürdigem Gegensatz stand.

ihrem en Ansehen VOL den Menschen und Ansehen VOLr

ott „Du ast herabgesehen qutf QIJe Niedrigkeıit deıiner Magd
So 1ST auch 1111 Priesterleben das Angesehen werden VO  an ott

entscheidender als das "Ansehen VOT Menschen. Weil aber dıe
Liebe das staärkste Maotiv Entscheidungsfrage ausmacht
wWITd. die 1e Marıa ach dem Nıchhgen reiıfen lassen.
Mariens Lebensverhältnisse gestalteten siıch Nnter den harten
Forderungen der Armut Unter diesem Gesichtspunkt wıird der
Priester auch dıe harten Forderungen der gegenwaärTliısen eıt

ın innerlich 1LUFrichtig einzuschätzen W1ISSenN Sie können
bereichern. So entdeckt denn e1n Blick das Unbefleckte erz
unverwüstliche, CWISEC Schätze, die iıcht 1Ur i den Preis
außerlicher Armut sondern auch außerlichen Ansehens erworben
worden sınd Weıl das priesterliche ırken eın eın geISLgES
1st e1In Wiırken S  S  eıstıgen eiCl. Christi wıird es VO  a} den
beıden >  S  eıslıgen Grundkräften etiragen, VO  =) Glaube un: 1€e.
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Die Glauliensgnad'e erfaßt Verstand und Willen des Menschen,
den ‚entscheidenden Schritt aus, dem Bereich der Natur 11

die Wairklichkeit der Gnade tun Königin 1n diesem Reiche ist
dıe aebe, dıe es TINAaS. Wiıie schwer ıst aber für den
Priester, nicht 1Ur sıch immer wieder In dieses geıstige Reichgläubig rheben und 1ebend tatıg sSe1IN, sondern diesesKReich miıtten In 1ne Welt des stumpfsten Mater1alismus hinein-
zupflanzen, hiıneinzuverwirklichen. Wie schwer 1St für den
Priester, die jJenseitige Welt des Glaubens: und der 1e 1
Diesseitigen wırksam werden Zu assen. Er muß Ja glauben
entigegen dem außeren Anschein; er IMNu hoffen jede off-

NUun$S; er muß  e lieben ohne jeden außeren Anreiz. 1n 1C 1
Mariens Herz erschlıeßt UuNns Glaube und 1€e. aqals die größiteLebensmacht. Maria hat geglaubt das E1IC. ihres es.

och keine solchen Anzeichen SeINES Daseins und se1neı“
Wirksamkeit die Menschen überzeugen konnten, W1e WIT sS1e nach
der Auferstehung Christi und Herabkunft SeINES GeistesPfingstfeste und ın der Kırchengeschichte en Marla hatdieses e1IC. iNres Sochnes bıs Zu solchem Übermaß geliebt, daßS1e In das Lebensopfer ihres Sohnes D ründung dieses Reichesherzenseins mit ihm sich mıthineinopferte. ‚Nag MIr, mit Wedu umgehst, nd ich Sase dir, er du bıs e  e Wer sich S  1gın der Gegenwart Mariens aufhält, wird ihren Geist des Glaubensund der 1€. qauf sıch einwirken sSpuren. ulung ıIn diesemGeiste bedeutet das Beten der glorreichen Rosenkranzgeheim-N1SSe. Gericht und Kraft sSınd uns die S10rreichen Rosenkranz-geheimnisse 1m Ringen un erlöste_ Männlichkeit

Gericht sınd S1E Uuns, WEeNnNn WIT Lebensweg, der immerwıeder Zr den iırdischen Gütern mensohlicher Hochachtung unmenschlicher Daseinsbequemlichkeit abirren wall, unter das:Leuchten des Auferstehungsmorgens un der EndherrlichkeitChristi und arlens. tellen Wie nıchtig erscheint in diesen?16 alle irdische Größe aller zeitliche Genuß!
Ta sınd die glorreichen ‚ Geheimnisse, weil S1e uns.Jenseits 1Nns Diesseits herübertrasgech und das Diesseitige mıt demJenseitigen durchdringen. Wir werden In steter Übung olchenRosenkranzbetens langsam dazukommen, nıcht mehr In Schari-Sinniger Weise Natur un Übernatur auseinanderzuhalten, SON-dern ın den ‘ ebenen Wirklichkeiten des Alltags Übernatur Ider atur verwirklichen. Wir werden das Jenseitige nıcht uteinem Augenaufschlag nach oben eTrst mühsam suchen hbrauchen,Sondern erfassen lernen, W1ie es sich in jeder uUunseTrer Handlungen,in jedem Ereignis, 1ın jedem Gewinn Un Verlust anmeldet unddurchbrechen ll Darin hıegt eln echt Priesterliches, das Jaımmer wlıeder dıe Verb%n-dung z_vyiséhen ott un Mensch Gött-»/



NSC Lich de enTestamejeglecker,

iıchem uUunNn: Menschlichem "Himmlischem und Irdischem K

bewerkstelligen hat.
Unter der Losung Marıa duce, tormt sıich der Priester S  I

Persönlichkeit. Das tiefer geführte Rosenkranzbeten ist ıhm dıie
entsprechende CHU1UN ETr ubt sıch bewußt, eTrnst und nach-
haltıg 41 der ergegenwärtigung Marıens, W16e S1e jeden
Augenblick 111 SC1IHNECILL priesterlichen 1iun wuüunscht. Marıa, ihr
Unbeflecktes Herz, äßt iıhn nıcht 111 SE1HNeEeT ‚Begeisterung für
Christı Reich erlahmen Als Ringender chaut der Priıester 711

xe1inNel Vorbildern quf ZUTC hohen Gestalt des CWISCH Hohen
prıesters Hu11 kreuzverhafteten Völkerapostel Paulus, Joset
den durch Marıa ZU  — Vollendung Gefuhrten Er 1st und bleibt der

Miles Chrıstı In dıiıesem harten‚Aämpfer und oldat Christi
Kıngen und schweren Kämpfen darf / er dıe wırksamste Hılfe
VOIN Marıa erwarten Maria duce (Fortsetzung o1g a

Die menschlichen Züge des en
Testamentes

Von Dr ermann Stieglecker, St Florian

IL Das Jenseıutsbild

Vorbemerkung
Dıe biblischen Lexte welche uns dıe Jenseitsvorstellungen

der Israelıten Einblick gewähren, verlangen besonderTs geschärfte
Aufmerksamkeıt und feinstes Empfinden für die Verschiedenheit
der Gedankengänge VoNn damals und heute Nur leicht Ta
1Hall europäische chrıstliche edanken dıe Texte hınem,
hbesonders diese Texte oder deutet S'1C 5 W1€e UuUnNns NSeTe

christliche Denkgewohnheit nahelegt 11LUL leicht übermait
einzelne Wörter oder Waorte des Urtextes mıt christliıchen

Farben, l das dem Wort eo widerfahren 1St
daß derMan mMu sich allen Ernstes darauf besinnen,

hebräische Ursinn Wortes und dessen deutsche Übersetzung
kaum A vollwertige Gleichung bilden, schon deshalb weiıl
hınter dem hebräischen Wort dıe Gedankenwelt der hebräisch-
semiıtischen Kultur steht hinter der Übersetzung aber NSeTEe

Welt ‚‚Bauer“ heißt russisch ‚„‚Muzhı das ıst der Bauer
Zeit der Zaren. Aber welch e1il Unterschiled 1sSt zwıschen dem

Bauern bei 1388185 und dem Murzhiık Rußland mıtsamt den (12dan-
ken und Vorstellungen, dıe sich das deutsche und russische
Wort STUPPIETEN, schon deshalb, weıl das russische Wort Muzhık
eigentlich Männchen, Männlein, Manderl bedeutet also der
Seele des qufmerksamen Hörers oder Sprechers anz andere


